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Sinne der Bittſteller beſchloſſen habe, dieſes Tor „ als ein ſchönes
Baudenkmal der erſten Jahre des Beſtehens unſerer Stadt “ zu er⸗

halten und zu reſtaurieren und die Entfernung der Verkehrshemmniſſe
nur auf das notwendigſte Maß , d. h. Entfernung der Abſperrgeländer ,
an deren Stelle zwei Durchfahrten hergeſtellt werden ſollten , zu be⸗

ſchränken , erweckte in allen kunſtfreundlichen Kreiſen lebhafte Be⸗

friedigung und man ſah ohne Beunruhigung den Beginn der nötigen
Abbrucharbeiten . Allein dieſe nahmen immer größeren Umfang an ,
in der Stadtratsſitzung vom 31 . März 1875 wurde der Abbruch
auch des letzten Reſtes des Durlacher Tores angeordnet und eine

nochmalige Bitte der Unterzeichner der erſten Eingabe wurde ab —

ſchlägig beſchieden , da der Stadtrat in dem Tore „ein großes Hemm⸗
nis des Verkehrs “ erkenne . Der nämliche Oberbürgermeiſter Lauter ,
der am 1. Juli 1874 die Erhaltung des Durlacher Tores als eines

„ſchönen Denkmals der erſten Jahre des Beſtehens unſerer Stadt “

verſprochen hatte , erklärte am 7. April 1875 , als die Petenten dieſe
Worte in ihrer Eingabe wiederholten , daß der Stadtrat ſich mit dieſer
Anſicht nicht einverſtanden zu erklären vermöge . Und wenige Tage
darauf wurden die krönenden Figurengruppen und Geſimſe abgehoben
und die Stelle des „ſchönen Baudenkmals “ dem Erdboden gleich —
gemacht . Nicht einmal der Verſuch einiger Kunſtfreunde , die Tor —

pfeiler mit ihrer Krönung zu erhalten und an anderer Stelle wieder

aufzubauen , fand Zuſtimmung . Heute würde man ſich freuen , wenn

ſolche Reſte der Vergangenheit noch irgendwo erhalten wären .

Im Jahre 1884 wurde das öſtliche Torgebäude am Friedrichstor
an Privatmann Chr . Höck behufs Aufführung eines Neubaues an

deſſen Stelle käuflich abgetreten . Das dem kgl. preuß . Militärfiskus
gehörige weſtliche Friedrichstorgebäude , in welches die in jenem be —

findliche Verbrauchsſteuer - Erheberſtelle verlegt werden ſollte , wurde

von dieſem gegen das der Stadt gehörige nördliche Durlachertor —
gebäude eingetauſcht . Im Jahre 1888 wurden endlich die militär —

ärariſchen Gebäude am Karls - und am Mühlburgertor um die Summe

von 20035 Mk . von der Stadt angekauft .

Bautätigkeit .

Im Februar 1875 laſen die Karlsruher mit lebhafter Befrie —
digung in der Zeitſchrift „ Uber Land und Meer “ eine mit Illu —
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ſtrationen gezierte Schilderung ihrer Vaterſtadt . Auf eine noch nicht
ferne Vergangenheit zurückblickend , ſagte der Verfaſſer dieſes Aufſatzes :
„ Es gab eine Zeit , wo die Deutſchen darin übereinſtimmten , daß die

Reſidenzſtadt des badiſchen Landes eine langweilige Stadt ſei , und

auch andere Nationen entfernten ſich nicht ſonderlich weit von dieſem
Urteil . Joanne in ſeinem „ Guide diamant “ von 1870 nannte :

„ Carlsruhe une ville propre et bien bätie , mais monotone et

triste “ . Nun aber ſei Karlsruhe eine durchaus moderne Stadt , die

am 17 . Juni 1874 erſt ihren 159 . Geburtstag gefeiert habe, trotzdem
aber in der neueſten Zeit nicht mehr eine der geringſten unter den

deutſchen Städten , im Gegenteil ſtelle es ſich „in Baudenkmalen ,
Kunſt⸗ und wiſſenſchaftlichen Anſtalten , Privat - und öffentlichen Ein —

richtungen als eines jener Kulturcentren dar , um welche uns zu be —

neiden , die großen Nachbarnationen ſo viele Urſache haben “.
Dem Blicke des Karlsruhe betretenden Fremden tritt dieſer Unter —

ſchied gegen die Vergangenheit am deutlichſten in der großen Zahl
von Bauten entgegen , die ſeit der Mitte der 1870er Jahre neu ent —

ſtanden ſind .
Es ſind ſtädtiſche , ſtaatliche , militäriſche und kirchliche ſowie auch

viele Privatgebäude , von denen die bedeutenderen hier einzeln aufzu —
führen zu den erfreulichſten Verpflichtungen des Geſchichtsſchreibers
der Stadt Karlsruhe gehört .

J. Städtiſche Bauten .

Nachdem durch das am 4. Dezember 1874 zuſammengetretene
Preisgericht ( Oberbürgermeiſter Lauter , Präſident des Verwaltungs⸗
gerichtshofes Renck , Oberbaurat Berckmüller , Oberbaurat Profeſſor
Sternberg und Baurat Profeſſor Hochſtetter ) der Preis für den beſten
Plan einer Feſthalle im Betrag von 1000 Mk . dem Profeſſor
Durm zuerkannt worden war ?) , ruhte die Angelegenhait dieſes Baues

bis Juni 1875 . In einer Kommiſſionsſitzung des Stadtrats vom

15 . Juni d. J . wurde dann beſchloſſen , da der in ' s Auge gefaßte
Bauplatz im Sallenwäldchen von der Domänendirektion verweigert
wurde , die Halle nach dem Ausſchuß - Beſchluß vom 22 . Oktober 1874

auf der Schießwieſe zu erbauen . In der Bürgerausſchußſitzung vom

) Vgl . oben S. 298 —- 301 .
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5. Juli 1875 wurde , mit 72 gegen 26 Stimmen , dazu die Ge—

nehmigung erteilt , daß eine Feſthalle auf Koſten der Gemeinde erbaut

und für deren Erbauung und innere Einrichtung der Betrag von

350 000 Mk. , welcher durch ein Anlehen zu beſchaffen ſei, verwendet

werden ſolle . Am 29 . Dezember 1875 erteilte der Bürgerausſchuß
ſeine Zuſtimmung zum Abſchluſſe eines Anlehensvertrages der Ge—
meinde mit der ſtädtiſchen Leihhaus - und Erſparniskaſſe , in dieſem
Betrage , verzinslich mit 4 vom Hundert . Hierauf ſetzte ſich der

Stadtrat mit Profeſſor Durm in Verbindung und verſtändigte ſich
mit ihm wegen der Ausführung des Baues der Feſthalle . Mit dem

Bau wurde im September 1875 begonnen . Die Eröffnung der Feſt⸗
halle fand , wie früher erwähnt, “) in Gegenwart des Deutſchen Kaiſers ,
des Kronprinzen und aller hier anweſenden Mitglieder der Großher —
zoglichen Familie bei dem Feſtbankett ſtatt , welches die Stadt zur

Feier des 25jährigen Regierungsjubiläums des Großherzogs Friedrich
am 29 . April 1877 veranſtaltete . Das erſte Konzert der Kapelle
des Leibgrenadierregimentes , unter Leitung ihres Kapellmeiſters Böttge ,
fand am Sonntag den 6. Mai unter großem Andrang hieſiger und

auswärtiger Beſucher ſtatt . Dem Erbauer der Feſthalle , Baurat

Durm , wurde nach Vollendung des Baues der Dank der Stadt in

feierlicher Form ausgeſprochen , indem ihm am 6. September 1877

Oberbürgermeiſter Lauter und Bürgermeiſter Schnetzler ein künſtleriſch —
ausgeſtattetes Gedenkblatt überreichten . — Durch die Freigebigkeit des

Malers Kloſe erhielt das dem Stadtgarten zugewandte Südportal im

Jahre 1885 ein von Rudolf Gleichauf gemaltes allegoriſches Gemälde

und im Jahre 1889 die Nifche des Nordportals ein Wandgemälde
von der Hand des gleichen Künſtlers , ferner eine nach dem Entwurfe
von Profeſſor Adolf Heer durch Bildhauer Binz ausgeführte plaſtiſche
Gruppe aus weißem Stein . — Im Jahre 1898 wurden an der Feſt⸗

halle umfaſſende bauliche Veränderungen und Herſtellungen vorge —

nommen , durch welche eine größere Sicherheit gegen Feuersgefahr ge —

ſchaffen wurde . Dazu kam ein beſonderes zweiſtöckiges Wirtſchafts⸗
gebäude und ein Dienſtwohngebäude . — Neben der Feſthalle , auf der

Schießwieſe , wurde im Jahre 1886 eine ſtändige Ausſtellungs - ⸗

halle errichtet , die auch für Sommertheater und Zirkus verwendbar

) Vgl . oben S . 491 .
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ſein ſollte . — Der Umbau des ſtädtiſchen Vierordtsbades und

der Neubau einer Schwimmhalle daſelbſt wurde im Auguſt 1898

begonnen , im Frühjahr 1900 vollendet und am 2. Juli d. J . wurde

die Geſamtanlage eröffnet . — Nachdem die Verlegung des alten

Schlachthauſes in der Leopoldſtraße aus dem Gebiete der Stadt

hinaus um ſo mehr zur Notwendigkeit geworden war , da aus geſund⸗
heitlichen Rückſichten alle Privatſchlächtereien in den Häuſern der

Stadt aufgehoben worden waren und fortan alles Kleinvieh nur noch in

den öffentlichen Schlachthäuſern geſchlachtet werden darf , wurde , nachdem
ſchon im Jahre 1883 die Errichtung eines neuen Schlacht - und Vieh —
hofs vom Bürgerausſchuß beſchloſſen worden war , im März 1885 der

Bau im Oſten der Stadt , rechts von der Durlacher Allee , begonnen ; die

Baupläne arbeitete der Stadtbaumeiſter Strieder aus . In dieſer ſtatt⸗

lichen Anlage iſt neben der Kanaliſation des Landgrabens eine der

großartigſten neueren Leiſtungen der Stadt zu verzeichnen . Die feier —
liche Eröffnung fand am 28 . März 1887 ſtatt . Die Metzgergenoſſen —
ſchaft hatte dazu einen großen Feſtzug veranſtaltet , der ſich vom

Mühlburgertor durch die Kaiſerſtraße nach dem Schlachthaus bewegte .
Im Jahre 1897 wurde je ein Gebäude für die Freibank und für
ein Häutemagazin erbaut , 1899 die elektriſche Beleuchtung in den

Schlachthallen eingerichtet . — Beim Neu - bezw. Umbau des Gas —

werkes im Jahre 1872 war die Erbauung eines größeren Gaſo —
meters in den Erweiterungsplan aufgenommen worden , der aber erſt
bei wirklichem Bedarf erſtellt werden ſollte . Dieſer Bedarf zeigte ſich
ſchon im Jahre 1875 und der Bürgerausſchuß beſchloß deshalb , auf
Antrag des Stadtrats dieſen Gaſometer in eigener Regie zu erbauen .

Im Jahre 1884 ſchon wurde eine abermalige Erweiterung nötig .
Dem Antrag des Stadtrates , ein zweites Gaswerk auf einem

vom Domänenärar zu erwerbendes Gelände öſtlich von Gottesaue zu

errichten , erteilte der Bürgerausſchuß im Dezember 1884 ſeine Zu⸗
ſtimmung und beſchloß im März 1885 , daß der Bau innerhalb zweier
Jahre vollendet werden ſolle . Ihn führte Direktor Reichard aus , und

er wurde noch früher , als vorgeſehen worden war , zum Abſchluß ge —

bracht. Das zweite Gaswerk wurde Ende Oktober 1886 in Betrieb

geſetzt. Im Jahre 1895 wurden in demſelben verſchiedene Erwei —

terungsbauten vorgenommen , durch deren Erſtellung die , Leiſtungs⸗
fähigkeit des öſtlichen Gaswerkes von 20000 auf 40000 obm im
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Tag geſteigert wurde ; 1896 wurde ein Dienſtgebäude für den Werk —

führer aufgeführt und der Bau von Arbeiterwohnungen begonnen ,
die 1897 vollendet wurden . — Auf dem Gegenreſervoir in der

Gartenſtraße wurde im Auguſt 1895 mit dem Abbruch der eiſernen
Reſervoirs begonnen . An ihre Stelle wurde ein drittes Stockwerk

zur Aufnahme der ſtädtiſchen Sammlungen erbaut , deſſen
Räume an dieſe im Spätjahr 1896 übergeben werden konnten . —

Im Jahre 1876 waren es hauptſächlich die Bauten auf dem

neuen Friedhof , welche das Intereſſe weiter Kreiſe der Ein —

wohnerſchaft erweckten . Durch ein Portal betritt man einen von der

Grufthalle umgebenen Vorhof , dem Portal gegenüber erhebt ſich die

Giebelfaſſade der Friedhofkapelle , zu deren beiden Seiten Wege nach
der Leichenhalle und den Begräbnisfeldern führen . Die ganze An—
lage , die in ihrer Geſamtheit einen tiefernſten Eindruck macht, iſt
nach den Plänen und unter Leitung des Baurats und Profeſſors
Joſef Durm ausgeführt .

Eine beſondere Bedeutung in der Geſchichte der Stadt Karls⸗

ruhe in dieſem Zeitabſchnitt darf , wie das Schulweſen überhaupt , ſo

insbeſondere die Erbauung einer großen Zahl von Schulhäuſern
beanſpruchen .

Im Jahre 1877 wurde der Ankauf des Meeß' ſchen Anweſens
an der Kriegſtraße mit dem darauf befindlichen Wohnhaus und ein —

ſtöckigen Gartenhaus um den Preis von 250000 Mk . durch die

Stadt und die Erbauung eines Gebäudes für die höhere Töchter —
ſchule auf dieſem Platze mit einem Bauaufwand von 450000 Mk .

vom Bürgerausſchuß beſchloſſen . Der Ausführung des Baues ſtellten
ſich aber Hinderniſſe entgegen , der angekaufte Bauplatz wurde wieder

veräußert und auf dem Platz der ehemaligen Militärbäckerei in der

Sophienſtraße wurde , ſtatt — wie es bereits beſchloſſen war — eines

Volksſchulgebäudes , ein Neubau für die Höhere Töchterſchule
aufgeführt und im November 1878 bezogen . Der Aufwand hiefür
betrug 265 000 Mk .

8

Im Jahre 1878 wurde der Neubau eines Schulhauſes im

Bahnhofſtadtteil , in der Schützenſtraße , vom Bürgerausſchuß
genehmigt und alsbald nach den Plänen und unter Oberleitung des

Oberbaurats Lang begonnen . Der Bau wurde ſo raſch gefördert ,
daß er ſchon im September des gleichen Jahres vollendet und am 16 .
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dieſes Monats eingeweiht werden konnte . Bald wurde ein neuer

Schulbau in dieſem Stadtteil erforderlich . Im Juli 1885 beſchloß
der Bürgerausſchuß , auf dem Platze hinter der Turnhalle des Schul —
hauſes an der Schützenſtraße mit einem Koſtenaufwand von

120000 Mk . ein weiteres Schulhaus zu errichten und zu dieſem
Zweck , ſowie zur Erweiterung des Schulhofes und zur Gewinnung
eines beſonderen Zugangs zu dem zu errichtenden Schulhauſe das

Willet ' ſche Grundſtück in der Bahnhofſtraße um 53000 Mk . zu er —

werben . Das in ſehr einfachem Stil aufgeführte neue Schulhaus
wurde am 23 . Oktober 1886 feierlich eingeweiht . — Im Jahre 1880

wurde die Vergrößerung des Schulhauſes Spitalſtraße 28

durch Umwandlung der Lehrerwohnung zu Schulſälen und den Auf —
bau eines dritten Stockwerkes mit 4 Schulſälen ausgeführt und der

angrenzende Garten des Herrn Karl i eikeat Ferner
wurde beſchloſſen, das Schulhaus Spitalſtraße 42 an der

Ecke der Kreuzſtraße abzubrechen und auf dieſem Platze nach dem

Plane des Profeſſors Warth mit einem Aufwand von 160000 Mk .

ein neues Schulgebäude zu errichten . Der ſtilvolle Bau wurde im

April 1880 vollendet und erhielt einen beſonderen Schmuck dadurch ,
daß die an der fenſterloſen ſchmalen Faſſade in der Kreuzſtraße an —

gebrachte Niſche durch ein von Profeſſor Friedrich Moeſt ausgeführtes
Standbild geſchmückt wurde .
Inm

Juli 1880 beſchloß der Bürgerausſchuß auch das Haus
Waldhornſtraße 83 zum Preis von 80000 Mk . anzukaufen
und in dem Garten deſſelben ein Wolksſchulgebäude mit einem

Aufwand von 105000 Mk . zu erbauen . Es iſt, charakteriſtiſch für

die Anſchauungen eines Teiles einflußreicher , gebildeter und wohl —
habender Männer , in denen noch die altkarlsruher , Überlieferungen
lebendig waren , daß in der Sitzung , in welcher dieſer , Beſchluß gefaßt
wurde , der Stadtverordnete , Bankier Eduard Koelle , ſeine Freude

darüber ausſprach , „daß der Stadtrat einen einfachen , praktiſchen Bau

ohne monumentale Zierden aufzuführen beabſichtige “. Im November
1881 wurde der Bau vollendet und , da nach Bericht des Stadtbau —

amtes der Bauaufwand ſich auf nur 107 000 Mk . belief , war ſogar
eine Erſparnis von rund 8000 Mt. gegenüber dem Voranſchlag ge⸗

macht worden . — Im Februar 1882 faßte der Bürgerausſchuß den
Beſchluß, den füdlichenTeil des Waiſenhausplatzes zum
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Preiſe von 55974 Mk . für eine Schule zu kaufen, im März wurde
der Bau des Schulhauſes begonnen und im Jahre 1883 mit

einem Aufwand von 260000 Mk . vollendet . Im Juni d. J . wurde

der zum Waiſenhaus gehörige Garten um 13 180 Mk . zur Ver⸗

größerung des Spielplatzes käuflich erworben und am 10 . September
erfolgte die Einweihung des Schulhauſes , deſſen Faſſade nach der

Gartenſtraße zu gelegen iſt .
Im Jahre 1886 waren die Räume der ſtädtiſchen Realſchule

mit Schülern ſo überfüllt , daß die Aufführung eines Neubaues in

Ausſicht genommen wurde . Doch wurde , da von mehreren Seiten
der Gedanke der Errichtung einer zweiten Realſchule im weſtlichen
Stadtteil angeregt wurde , im Bürgerausſchuß davon abgeſehen und

nur zu einer Erweiterung des Schulgebäudes geſchritten, welche im

April nach den Plänen des Stadtbaumeiſters Strieder begonnen und

unter deſſen Leitung im gleichen Jahre vollendet wurde . — Schon
im Jahre 1884 wurde der Platz des ehemaligen Sch lachthauſes
in der Leopoldſtraße für ein neues Schulhaus beſtimmt und

durch Stadtbaumeiſter Strieder ein Baüplan ausgearbeitet . Der Bau

wurde aber erſt im Jahre 1887 begonnen ; das ſtattliche Schulhaus
mit Dienerwohnung wurde 1888 vollendet und auf dem freien Platze
vor demſelben ein monumentaler Brunnen mit dem Medaillonporträt
des Großherzogs Leopold errichtet . Am 12 . Januar 1889 , dem Ge —

burtstage Peſtalozzi ' s , wurde es in feierlicher Weiſe ſeiner Beſtim —

mung übergeben . Das Treppenhaus ſchmücken die Büſten der Groß⸗

herzoge Leopold und Friedrich und der Großherzogin Luiſe , das

Außere erhielt durch die Aufſtellung der Büſten von Arndt und Hebel
einen bildneriſchen Schmuck. 1899 wurde bei dem Schulhaus eine

Turnhalle errichtet und im Jahre 1900 der Benützung übergeben . —

Die Turnhalle der Töchterſch ule in der Kreuzſtraße wurde im Jahre
1888 umgebaut und vergrößert und unter Veranſtaltung einer ein⸗

fachen Feier in Gebrauch genommen . — Das Volksſchulgebäude
im Stadtteil Mühlburg wurde im Jahre 1887 durch Auf —

ſetzen eines dritten Stockes vergrößert , bei demſelben wurde eine

Turnhalle errichtet.— Das zur Unterkunft von etwa 1300 Schülern
in, 21, Lehrſälen eingerichteteSchulhaus vor dem Durlachertor in der

Kayl , Wilhelmſtr aße , deſſen Bau im Jahre 1891 begonnen
wurde, konnte im darauffolgenden Jahre feierlich eingeweiht werden .
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Die Hauptfront des Gebäudes erhielt einen beſonderen Schmuck durch
Aufſtellung zweier von Bildhauer Binz ausgeführten Figurengruppen
in Savoniére - Kalkſtein , von denen die eine den Elementar⸗ , die andere
den Induſtrieunterricht ſinnbildlich darſtellt . — 1892 wurde für die

Zwecke der ſtädtiſchen Gewerbeſchule , für welche die Räume in dem

vom Staate gemieteten alten Lyzeum nicht mehr genügten , das Schul —
haus Zirkel Nr . 22 im Innern völlig umgebaut . — Der Neubau
einer zweiten Oberrealſchule an der Kaiſerallee wurde im Auguſt
1893 begonnen und mit Turnhalle und Dienſtwohngebäude 1895

vollendet . Sie erhielt den Namen Friedrichſchule und wurde

am 8. Januar 1896 in Gegenwart des Großherzogs feierlich ein —

geweiht . — An Stelle des alten Schulhauſes Kriegſtraße Nr . 44

( ehemals Lindenſtraße ) wurde ein neues Volksſchulhaus errichtet .
Mit dem Neubau wurde im Mai 1896 begonnen ; er wurde 1897

vollendet und bezogen. — Die Bauten eines Mädchenſchul —
hauſes auf dem ehemaligen Schützenplatz an der Kaiſerallee
wurden 1898 , und eines Volksſchulhauſes in der Nebeniusſtraße
1900 begonnen . Das erſtere wurde im Jahr 1900 der Benützung
übergeben , indem nach dieſem im Bau vollendeten Schulhauſe acht Jahr —
gänge der erweiterten Mädchenſchule aus dem Schulhauſe Waldhorn —
ſtraße 83 überſiedelten .

Im Jahre 1900 wurden den nachſtehend verzeichneten Schul —
häuſern beſondere Namen gegeben : Lidellſchule (nach dem 1793 geſt.
Kammerrat Lidell , Markgrafenſtraße 28) , Markgrafenſchule (dieſelbe
Straße 42) , Hebelſchule ( Kreuzſtraße 15) , Bahnhofſchule ( Bahnhof⸗
ſtraße 22) , Nebeniusſchule ( Nebeniusſtraße ) , Gutenbergſchule Kaiſer⸗
allee ) , Lindenſchule ( Kriegſtraße 43) , Peſtalozziſchule (Erbprinzen—
ſtraße 18) , Karl Wilhelmſchule ( Karl Wilhelmſtraße 2), Leopoldſchule
( Leopoldſtraße 9) ; die Schulhäuſer der Garten - , Wald - und Schützen⸗
ſtraße wurden nach dieſen Straßen benannt .

Im September 1889 wurde mit dem Bau eines größeren , zu
vier Stockwerken , einſchließlich Manſardenſtock projektierten Hauſes ,
nach den Entwürfen des Stadtbaumeiſters Strieder , begonnen , zu
deſſen Ausführung der Bürgerausſchuß 205000 Mk . bewilligt hatte .
In dieſem ſollten eine Volksküche , die Kindergrippe , die Sofienſchule ,
die Kleinkinderbewahranſtalt und ein Knabenhort untergebracht werden .

Der Bau ſollte nach dem Wunſche des Stadtrates , wie das alte Ge⸗
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bäude , an deſſen Stelle er zu treten hatte , den Namen Luiſen —
haus führen und ein dauerndes Zeichen der Erinnerung an die

Großherzogin ſein, „welche auch in unſerer Stadt die Werke des Gemein —

ſinns und der Nächſtenliebe in langjähriger aufopferungsvoller und

unermüdlicher Bemühung mächtig gefördert und dabei Alle , ohne
Unterſchied des Bekenntniſſes und der Lebensſtellung , zur Mitarbeit

berufen hat . “

Am 17 . März 1894 wurde im Luiſenhauſe die von der Stadt⸗

gemeinde geſtiftete , im Treppenhauſe aufgeſtellte Büſte der Großher —
zogin Luiſe feierlich enthüllt .

Mit dem Neubau des Hildahauſes , eines Baues für ver⸗

ſchiedene Wohlthätigkeitsanſtalten ( Volksküche , Kinderkrippe und Klein —

kinderbewahranſtalt ) in der Scheffelſtraße , wurde im Auguſt 1895

begonnen , im Anfang des Januars 1897 konnte es dem Betrieb

übergeben und am 18 . Januar in Gegenwart der Großherzogin , des

Erbgroßherzogs und der Erbgroßherzogin feierlich eingeweiht werden .

Das neue Waiſenhaus im Stadtteil Mühlburg wurde am

3. Oktober 1899 bezogen . Am 18 . d. M . fand in Gegenwart des

Großherzogs , der Großherzogin und der Fürſtin - Wittwe zur Lippe
die feierliche Einweihung ſtatt . Es war nach den Plänen des Archi —
tekten E. Schweickhardt erbaut worden und iſt zunächſt für 84 Kinder

eingerichtet , bietet aber Raum für 100 .

Im Rathaus und an der Süd - und Weſtfaſſade desſelben
wurden im Jahre 1885 größere Ausbeſſerungen vorgenommen . Der

große Rathausſaal erhielt durch Stiftungen mehrerer Mitglieder des

Stadtrats in den Jahren 1884 und 1886 fünf Glasgemäldefenſter .
Der kleine Rathausſaal wurde reſtauriert und erhielt eine beſondere
Zierde durch ein von Stadtrat Römhildt copiertes und geſtiftetes
Oelgemälde , Porträt Kaiſer Wilhelms I . — Größere bauliche Ver —

änderungen wurden im Rathauſe im Jahre 1891 vorgenommen , welche
insbeſondere durch die Rückgabe der an den Staat vermieteten Ge —

fängnisräume nördlich des Rathausturmes an die Gemeindeverwaltung
und deren Überweiſung zu Bureauräumlichkeiten an das ſtädtiſche
Tiefbauamt und die Krankenverſicherung , ſowie für Unterbringung der

ambulatoriſchen Klinik veranlaßt waren . Die Räume der letzteren
wurden für die Unterbringung der Grund - und Pfandbuchführung
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verwendet . — Im Jahre 1897 wurde der Rathausturm im Nußern
und Innern hergeſtellt und eine Wohnung für den Feuerwächter in

demſelben eingerichtet , ein Oberlicht über der Haupttreppe des Rat —

hauſes angebracht u. a . m. Endlich wurden im Jahre 1899 neue
Räume für das Gewerbegericht , den Armenrat , die Stadtkaſſe , die

Meldeſtelle , die Regiſtratur u. ſ. w. errichtet , die meiſten Räume

wieder in Stand geſetzt und eine Centralheizung ( Niederdruck - Dampf—
heizung ) für ſämtliche Räume hergeſtellt .

Das ſtädtiſche Krankenhaus wurde nach dem Entwurfe des

Stadtbaumeiſters Strieder in den Jahren 1884 und 1885 insbeſon —
dere durch einen ſtattlichen dreiſtöckigen Neubau bedeutend erweitert .

Doch zeigte ſich ſchon nach Jahresfriſt , daß dieſe Erweiterung nicht
mehr lange genügen werde . Im Jahre 1887 zeigten ſich bereits ſo

erhebliche , durch die erhöhte Frequenz hervorgerufene Mißſtände , daß
die Schaffung neuer Unterkunftsräume für Kranke ſich als unerläßlich
herausſtellte . Zunächſt wurden zu dieſem Zweck mehrere an das

Krankenhaus anſtoßende Liegenſchaften angebaut , was ſchon deshalb
unaufſchiebbar war , weil die erſt im Vorjahre um zwei Räume ver —

größerte ambulatoriſche Klinik nicht länger im Rathauſe belaſſen
werden konnte . Die Erwägung der Frage eines Neubaues zeigte ſich

ſomit als unabweisbar . Es blieb aber noch viele Jahre die Her —
ſtellung des ſo notwendigen Neubaues ein frommer Wunſch .

Ein Erweiterungsplan des Pfründnerhauſes wurde im

Jahre end
1894 fertiggeſtellt .

II. StaatlicheBauten .
Im Jahre 1893 wurde nach den, Plänen und 5

Leitung
des Oberbaudirektors Durm an der Stelle des Gartenſchlößchens an

der Kriegsſtraße der Bau eines neuen , Palais für den Erb —

großherzog begonnen und im Jahre 1897 vollendet. Ebenfalls

nach den Plänen und Detailzeichnungen Durms wurde an der Stelle

des ehemaligen Griesbach ' ſchen Anweſens an der Ecke der Karl

Friedrich - und der Hebelſtraße ein neues Dienſtgebäude für das

Bezirksamt im Jahre 1899 vollendet . Die Stilformen , welche
die in einer kräftig gegliederten , in einfachen . Formen ſich bewegenden
Renaiſſance ſind , knüpfen an die vorhandenen öffentlichen Gebäude

des Marktplatzes an ; der plaſtiſche Schmuckiſt das letzte Werk des
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zu früh dahingeſchiedenen Bildhauers Joſef Heer. — Das nach den

Plänen des Baurats und Profeſſors Weinbrenner aufgeführte Dienſt —
gebäude der Verſicherungsanſtalt Baden an der Kaiſerallee
wurde 1893 begonnen , 1894 vollendet . — Der Neubau des Ge —

richtsgebäudes in der Linkenheimerſtraße mit Seitenflügeln in der

Akademie - und Stefanienſtraße fand im Jahre 1882 ſeine endgiltige
Vollendung durch die Aufſtellung zweier nach den Entwürfen des

Profeſſors Hermann Volz in weißem Kalkſtein ausgeführten Statuen
in den beiden Niſchen der Faſſade der Stefanienſtraße . — Im Jahre 1900

wurde das nach den Plänen des Oberbaudirektors Dr . Durm an der

Hoffſtraße aufgeführte neue Gebäude für das Oberlandesgericht
der Vollendung nahezu entgegengeführt .— In den Jahren 1895 - 97

wurde das neue Amtsgefängnis im Hardtwaldſtadtteil aufgeführt .
Die Lage des Gefängniſſes weſtlich der Weſtendſtraße , in einem

Stadtteil , der für beſſere Wohngebäude beſtimmt , jetzt aber meiſt mit

größeren öffentlichen Bauten ( zwei, Kirchen , drei Schulgebäuden ,
Krankenhaus , Verſorgungsanſtalt , Kadettenhaus , Verſicherungsanſtalt
u. ſ. w. ) bedeckt iſt, verlangte eine andere Behandlung des Baues an

ſeinem Aeußeren , als ſie ſonſt bei den landläufigen Gefängnisbauten
üblich iſt . Er ſollte ſeine Beſtimmung , mit Rückſicht auf die ge —

nannten Nachbarbauten und die ſpäter weſtlich desſelben in Ausſicht
genommenen Stadtviertel , nicht in der typiſchen Form mit kleinen

Feuſtern und ernſten , ungegliederten Mauermaſſen zu⸗ erkennen geben .

Vorbildlich für ihn war „eines der intereſſanteſten Gefängniſſe des

europäiſchen Rußlands , das Unterſuchungsgefängnis in St . Peters⸗
burg “ , das ſeiner Zeit von dem engliſchen Geiſtlichen Landsdell als

Muſtergefängnis lobend erwähnt wurde und mit einem Koſtenauf⸗
wand von 800000,Rubeln nach den Plänen des Wirklichen Staats⸗

rats Majeski , mitten in der Stadt , an der Ecke des Liteni - Proſpektes ,
in den, Jahren , 1875 bis 1880 erbaut wurde . — Der Neubau des
Reichspoſtgebäudes , an der Kaiſerſtraße auf dem⸗ Platze der zu

Beginn des Jahres 1897 abgebrochenen alten Infanteriekaſerne wurde
im gleichen Fahre begonnen , im Jahre 1900 vollendet . Die feier⸗

liche Eröffnung desſelben fand unter Beteiligung des Großherzogs
und des Prinzen Max ſowie des aus Berlin eingetroffenen Staats⸗

ſekretärs des Reichspoſtamtes v. Podbielski am 18 . Oktober ſtatt .
Eine von Regierungsbäunieiſter Walter verfaßte Feſtſchrift enthielt
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eine ausführliche Beſchreibung des Neubaues . — Die Errichtung des

Reichsbankgebäudes in der Herrenſtraße wurde im Jahre 1892

in Angriff genommen und 1893 fertiggeſtellt . — Einer der bedeu —

tendſten monumentalen Bauten , das Amtsgebäude der General —

direktion der Staatseiſenbahnen mit einer im italieniſchen
Renaiſſanceſtil gehaltenen Faſſade , ein Werk des Baurats Helbling ,
wurde im Jahre 1875 vollendet und erhielt auch im Innern , in dem

unter Leitung des Architekten Schlüter ausgeführten Konferenzſaale ,
geſchmückt mit Gemälden von Canon und mit Büſten von Moeſt ,
eine hervorragende Zierde . — Der Umbau des Bahnhofes , dem

läugere Verhandlungen zwiſchen den Staats - und Stadtbehörden
vorausgegangen waren , wurde unter Leitung des Oberbaurats Heinrich
im Jahre 1884 begonnen , im Juni 1885 vollendet . Beſonderen
Beifall fand dabei das Außere des vor - und umgebauten Aufnahms —
gebäudes mit ſeiner weißen Sandſteinfaſſade . Die Warteſäle , die

Schalterhalle , die Wirthſchaftsräume erhielten durch Wandgemälde und

figuralen Schmuck , Werke hieſiger Künſtler , geſchmackvolle Zierden .
Am Oſtende des Bahnhofes wurde das neue Bahnhofpoſtge —
bäude errichtet . — Im Jahre 1885 wurden die Gebäude der

Steuerverwaltung in der Kreuzſtraße und das Hauptſteueramtsgebände in

der Rüppurrerſtraße fertig geſtellt . — Eine ſtattliche Reihe von bau —

lichen Aufführungen wurden in dem umfangreichen Bezirk der Tech —

niſchen Hochſchule in den Jahren 1895 bis 1900 in Angriff ge —

nommen und fertig geſtellt : das botaniſche Inſtitut , die Aula , der

Hörſaalbau , das elektrotechniſche Inſtitut “) , endlich noch die elektriſche
Centrale und die chemiſch⸗techniſche Anſtalt der Techniſchen Hochſchule .
— Der Erweiterungsbau der Kunſthalle wurde in den Jahren
1894 - 97 nach den Plänen und unter Leitung des Oberbaudirektors

Dr . Durm ausgeführt . An der Ausſtattung des Innern und der

Faſſaden nach der Waldſtraße und dem Schloßplatz beteiligte ſich
eine größere Zahl hieſiger Künſtler . Gleichzeitig wurde in ſämtlichen
Räumen der Kunſthalle eine Dampfheizung eingerichtet . — Auf Ge —

meindekoſten wurde im Jahre 1889 ein Atelierhaus in der ſüd —
lichen Ecke der Bismarck - und Weſtendſtraße nach den Plänen des

) Über dieſe Bauten und ihre Einrichtung vgl , Chronik der Haupt⸗ und

Reſidenzſtadt Karlsruhe im Jahre 1899 S . 48 —53 .

—
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Oberbaurats Lang erbaut und an das Miniſterium der Juſtiz , des

Kultus und Unterrichts vermietet . Um auch Räumlichkeiten für die

Malerinnenſchule zu gewinnen , wurde mit Zuſtimmung des Bürger —
ausſchuſſes auf die urſprünglich vorgeſehenen drei Stockwerke mit

29 Künſtlerwerkſtätten ein viertes aufgeſetzt . Ein weiteres Atelier —

haus wurde im Jahre 1898 von der Generalintendanz der Großh —
Civilliſte in der Hoffſtraße erbaut und ebenfalls an das Miniſterium
vermietet .

Im Jahre 1886 genehmigte der Landtag den Betrag von

300000 Mk . für den Neubau einer Kunſtgewerbeſchule und

Stadtrat und Bürgerausſchuß erklärten ſich zur Zahlung von 39 500 Mk .

für den von der Hofdomäne zu erwerbenden Bauplatz in der ver —

längerten Weſtendſtraße bereit . Im Herbſt 1889 wurde das nach
den Plänen von Baudirektor Dr . Durm aufgeführte Gebäude voll⸗

endet und mit Beginn des Schuljahres 1889/90 bezogen . Die Mitte

des Inneren des mit allen vier Fronten freiliegenden Baues nimmt
ein großer Lichthof ein , der von ſäulengetragenen Umgängen umgeben
iſt . In drei Stockwerken befinden ſich Zeichen - und Lehrſäle , im

Erdgeſchoß das Bildhaueratelier und die Ateliers für den Modell —

unterricht , im Kellergeſchoß das Laboratorium für die Ziſeleure und

die Gypsformerei . — Für den Neubau einer Baugewerkſchule
bewilligte im Jahre 1888 der Landtag 250000 , die Stadtgemeinde
30000 Mk . Das Gebäude wurde auf dem nördlichen Teil des

Turnplatzes in der damals Mühlburger Allee genannten , ſpäteren
Moltkeſtraße nach den Plänen des Direktors der Anſtalt , Baurat

Kircher , aufgeführt und im Jahre 1900 erweitert . — Im Jahre
1892 wurde für das Großherzogliche Konſervatorium für

Muſik in der Sofienſtraße ein Neubau errichtet und am 20 . Oktober

1893 feierlich eingeweiht .

III . Militäriſche Gebände .

Imn Jahre 1875 wurde das Gebäude des Generalkom —

mandos des XIV . Armeekorps in der Bismarckſtraße , noch heute
im Volksmunde nach dem erſten kommandierenden General dieſes
Korps das „Werderpalais “ genannt , vollendet . Der Bau des Ka —

dettenhauſes in der Moltkeſtraße , für welches im Jahre 1888

die erſten Abſteckungen vorgenommen wurden , im Jahre 1889 be —
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gonnen , erreichte 1891 ſeine Vollendung . — Wie für dieſes , be —

gannen auch für den Bau der neuen Dragonerkaſerne an der

Kaiſerallee die erſten Vorarbeiten im Jahre 1888 , aber erſt 1898

konnte derſelbe bezogen und die alte Kaſerne in der öſtlichen Kaiſer —

ſtraße abgebrochen werden . — Mit dem Bau der neuen Grenadier —

kaſerne an der Moltkeſtraße wurde 1895 begonnen , er wurde 1896

vollendet , die alte Infanteriekaſerne in der Kaiſerſtraße wurde — der

letzte Reſt derſelben im Jahre 1901 — abgebrochen.

IV . Kirchliche Bauten .

Die Errichtung einer evangeliſchen Kirche im Bahnhof —

ſtadtteil beſchäftigte im Jahre 1885 die Organe der evangeliſchen

Kirchengemeinde . Die Kirchengemeindeverſammlung genehmigte ein⸗

ſtimmig am 6. Mai die Anträge des Kirchengemeinderates wegen der

Erhebung einer freiwilligen Kirchenumlage für dieſen Bau , die Aus⸗

arbeitung eines Bauplanes wurde alsbald in Angriff genommen und

Erbgroßherzog und Erbgroßherzogin ſtifteten für die zu erbauende

Kirche zur Erinnerung an ihre Vermählung ein Glockengeläute .

Unter Leitung des Baurats Diemer wurde im Jahre 1886 der Bau

begonnen . Die feierliche Grundſteinlegung fand am 28 . April 1887

in Gegenwart des Großherzogs , der Großherzogin , der Kronprinzeſſin

von Schweden und Norwegen und des Prinzen Karl ſtatt , und am

11 . April 1889 wurde die neue Kirche feierlich eingeweiht . Dem

Weiheakt wohnten Prinz Karl und Prinzeſſin Wilhelm mit ihrer

Tochter Prinzeſſin Marie , ſowie Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen

Behörden bei . — Auf einem vom Großherzog der evangeliſchen

Kirchengemeinde geſchenkten Platze an der Weſtendſtraße vor dem

Mühlburger Tore wurde in den Jahren 1897 bis 1900 nach den

Plänen der Architekten Curjel und Moſer die evangeliſche Chriſtus —

kirche erbaut und am 14 . Oktober 1900 in Anweſenheit des Groß —

herzogs , der Großherzogin und der Prinzeſſin Wilhelm ſowie der

Spitzen der Civil - und Militärbehörden , der Vertreter der Stadt und

der Geiſtlichkeit feierlich eingeweiht . Im Faſanengarten , nahe dem

Kloſterweg (ſo genannt weil er ehedem nach dem Kloſter Gottesaue

geführt hatte ) , wurde in den Jahren 1889 bis 1896 von dem

Architekten H. Hemberger in gotiſchem Stil aus rohem Sandſtein

des Maintales eine fürſtliche Grabkapelle erbaut und am
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Abend des 29 . Juni 1896 in Gegenwart der geſamten großherzog —
lichen Familie kirchlich eingeweiht .

Im Stadtteil Mühlburg wurde am 29 . Juni 1884 zu einer

neuen katholiſchen Kirche , welche die heil. Petrus und Paulus
zu Patronen habeu ſollte , der Grundſtein gelegt . Der Bau erfolgte
aus Mitteln des aus milden Beiträgen zuſammengekommenen Kapellen —
fonds und wurde unter Leitung und nach Plänen des Baurats
Williard im Jahre 1886 vollendet , ſo daß am Weihnachtfeſt dieſes
Jahres der erſte Gottesdienſt ſtattfinden konnte . Die feierliche Ein —

weihung durch den Erzbiſchof von Freiburg Dr . Roos konnte jedoch erſt
am 10 . Mai 1889 ſtattfinden . Auch im Bahnhofſtadtteil wurde nach
den Plänen des Architekten Schmidt eine neue katholiſche Kirche , die

Liebfrauenkirche , erbaut , im Jahre 1891 vollendet , am 9. Dezember
dem gottesdienſtlichen Gebrauche übergeben und am 16 . Oktober 1892

vom Erzbiſchof Dr . Roos eingeweiht . Dem an den Weiheakt an⸗

ſchließenden Hochamt wohnten der Großherzog , die Großherzogin , ſo⸗
wie die Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden bei . — Im
Laufe des Jahres 1881 hatte ſich die dringende Notwendigkeit einer

eingehenden Reſtauration der katholiſchen Stadtpfarrkir ch e

ergeben . Zu Beginn des Jahres 1882 war in Folge der Aufführung
der insbeſondere auch zu den Arbeiten in der Kuppel der Kirche er —

forderlichen Gerüſte , die Abhaltung des Gottesdienſtes in der Kirche
nicht mehr möglich und das Stadtpfarramt ſuchte daher beim Stadt⸗
rat um Überlaſſung der zu Zwecken der Landwirtſchafts - und Garten —

bauausſtellung auf dem Feſthalleplatz errichteten Gebäudes nach, um
darin während einiger Zeit an Sonn - und Feſttagen Gottesdienſt ab⸗

zuhalten . Der Stadtrat entſprach in ſeiner Sitzung vom 5 Januar 1882

dieſem Erſuchen und das Gebäude wurde in entſprechender Weiſe zu
einer Notkirche umgeſtaltet . Am 8. September war die Reſtauration
der Stadtpfarrkirche ſo weit vollendet , daß der erſte Gottesdienſt
wieder in derſelben ſtattfinden konnte . Die Wiederherſtellungsarbeiten
erfolgten nach den Entwürfen und unter Leitung des Fürſtlich Fürſten —
bergiſchen Hofbaumeiſters zu Donaueſchingen , Adalbert Kerler , die

Dekorationsarbeiten wurden von Maler Braſch gefertigt , die Kanzel
hatte die Firma Ziegler und Weber hergeſtellt . Bis zum Jahres⸗
ſchluß waren auch die Renovierungsarbeiten am Nußern der Kirche
in der Hauptſache vollendet . — Im Jahre 1898 wurde für die Katho —
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liken der Weſtſtadt zunächſt eine Notkirche erbaut und dem heil.
Bonifaz geweiht , dem Patron der Kirche, die ſpäter , wenn die Mittel

dazu vorhanden ſein werden , in dieſem Stadtteil erbaut werden ſoll .
Der Holzfachwerkbau wurde in vier Monaten auf einem an die

Goethe - und Sofienſtraße anſtoßenden Platze aufgeführt und am

4. Dezember 1898 eingeweiht . — Der Bau einer neuen katholiſchen
Kirche , zu deren Patron Markgraf Bernhard der Selige von Baden

beſtimmt war , wurde im Jahre 1895 auf einem der katholiſchen
Kirchengemeinde vom Großherzog geſchenkten Platze an der Durlacher
Allee und Karl Wilhelmſtraße begonnen , der Plan zu dieſem gotiſchen
Prachtbau war von dem erzbiſchöflichen Baudirektor Merkel entworfen ,
der auch den Bau leitete . Am 29 . Juni 1896 fand die feierliche
Grundſteinlegung in Gegenwart des Großherzogs , der Großherzogin ,
der Erbgroßherzogin , des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm durch
den Weihbiſchof Dr . Knecht aus Freiburg ſtatt . Der Bau der

Bernharduskirche wurde erſt im Jahre 1901 vollendet .

Der Bau der altkatholiſchen Kirche nebſt Pfarrhaus
im Hardtwaldſtadtteil , wozu ebenfalls der Großherzog den Bauplatz
ſchenkte, wurde in den Jahren 1895 —97 von Oberbaurat Profeſſor
K. Schäfer in frühgotiſchem Stil ausgeführt . Der altkatholiſche
Biſchot Weber aus Bonn nahm am 8. Juni 1897 die Einweihung
vor . Vertreter des Großherzogs , der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be —

hörden , der evangeliſchen Geiſtlichkeit und viele aus Anlaß der an

dieſem Tage hier verſammelten Altkatholikenſynode anweſende Geiſt —

liche wohnten der Einweihung bei .

Am 11 . November 1900 wurde die in der Karlſtraße neuer —

baute Kirche der Karlsruher Methodiſtengemeinde feierlich ein -

geweiht . Den „Friedenskirche “ genannten Bau leiteten die Archi —
tekten Billing und Mallebrein .

V. Privatbauten .

Immer reger geſtaltete ſich auch die Privatbautätigkeit , unter

anderem durch Erbauung einer Reihe ſtattlicher Häuſer , worunter

mehrere Gaſthöfe , gegenüber dem Bahnhofe . Immer häufiger wurden

beſonders in der öſtlichen Kaiſerſtraße und in anderen Straßen der

Altſtadt die kleinen altkarlsruher Wohnhäuſer abgebrochen , um mo⸗

dernen Bauten Platz zu machen. Die vermehrte Bauluſt veranlaßte
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im Jahre 1886 den Beſchluß des Bürgerausſchuſſes , fortan Bau⸗

prämien nur noch für Neubauten in der Kaiſerſtraße zu gewähren ,
und dieſe Bewilligung wurde im Jahre 1887 auf ſolche Bauten be —

ſchränkt , für welche noch im Laufe dieſes Jahres die Pläue vorgelegt
und auch die Inaugriffnahme im Jahre 1888 in Ausſicht genommen
wurden . Die Folge war , daß gleichzeitig eine ungewöhnlich große
Zahl von Neubauten in der Kaiſerſtraße entſtand .

Den Geſamteindruck der Kaiſerallee beeinträchtigte einiger —
maßen die Einhaltung der Bauflucht des Gasdirektionsgebäudes , das

unmittelbar an den ſüdlichen Gehweg geſtellt worden war . Denn in

dieſer Baulinie wurde die lange Häuſerreihe errichtet , welche eine faſt
ununterbrochene Verbindung zwiſchen der Altſtadt und dem Stadtteil

Mühlburg bildet . Dagegen wurde bei der im Jahre 1886 erfolgten
Feſtſtellung der Bauflucht auf der Nordſeite der Kaiſerallee der Gehweg
um 5 m verbreitert und mit einer zweiten Baumreihe bepflanzt ; daran

anſchließend wurde eine zweite 7 m breite Fahrſtraße mit einem

ſchmaleren Gehwege in der Richtung nach den Häuſern hin in Aus —

ſicht genommen . — Im weiteren Verlaufe der Ausdehnung der

Stadt und der damit verbundenen Vermehrung der Wohnhäuſer er —

hoben ſich bald in den neu eröffneten Bauquartieren nach Oſten ,
Süden und Weſten Privatbauten , die ſich durch das dabei verwendete

Baumaterial wie durch die verſchiedenen , in den letzten Jahren auch
der allermodernſten Richtung angehörigen Stilarten ſehr weſentlich
von der früher in der badiſchen Haupt - und Reſidenzſtadt üblichen
Bauweiſe unterſchieden . ) Das Gebäude der Verſorgungsanſtalt
am Ludwigsplatz erhielt im Jahre 1875 durch den Aufbau eines

dritten Stockwerkes und durch die reiche architektoniſche Ausſtattung
der abgeſtumpften Ecke an der Wald - und Amalienſtraße ein recht

ſtattliches Anſehen . Den Plan zu dieſer baulichen Umgeſtaltung ent —

warf Baurat Kerler , die Bildhauerarbeiten wurden nach dem Ent —

wurfe des Profeſſors Volz in der Werkſtatt des Bildhauers Binz
ausgeführt . Im Oktober 1898 verließ die Anſtalt ihr langjähriges
Heim und ſiedelte nach dem neuen Anſtaltsgebäude vor dem Mühl⸗

) Es können hier nur die durch ihre Beſtimmung oder durch Größe
und beſonders hervorragende Durchbildung der Faſſaden ausgezeichneten Bauten
aufgeführt , auf eine Vollſtändigkeit in der Aufzählung der bemerkenswerten
Privatbauten muß jedoch verzichtet werden .
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burger Tor über , mit deſſen Bau im Jahre 1896 begonnen worden

war . Dieſer wurde nach den Plänen und unter der Oberleitung des

Baurats Profeſſor Adolf Hanſer ausgeführt . Am 19 . Oktober

wurde das neue Haus mit einer Feſtfeier eröffnet . — Der im

Jahre 1876 begonnene und 1877 zum Abſchluß gebrachte Bau des

Hotel Germania war ſeit mehreren Jahren geplant , nicht ohne

Schwierigkeiten vollendet worden und konnte nun dem Betrieb über —

geben werden .

Schon im Jahre 1873 , als durch den Abbruch des Weinbrenner ' -

ſchen Hauſes neben dem Platze , wo das Ettlingertor geſtanden , ein

an der Linden - und Karl - Friedrichſtraße gelegener Eckplatz verfügbar
wurde , war im Schoße des gemeinnützigen Vereins die Frage der

Erbauung eines Hotels erſten Ranges an dieſer Stelle mehrfach er —

örtert worden , und Baurat Lang hatte hiefür einen Bauplan ausge —
arbeitet . Die von Oberbürgermeiſter Lauter unternommenen Verſuche ,

zur Übernahme des Baues eines ſolchen großen Gaſthofes eine ge —

eignete Perſönlichkeit zu gewinnen , waren indes erfolglos geblieben ,
bis ſich endlich der bemittelte Architekt v. Schmädel in München ,
unter der Vorausſetzung der Bewilligung einer erheblichen Unter —

ſtützung ſeitens der Stadt dazu bereit erklänrte und den von Baurat

Lang ausgearbeiteten Plan in allem Weſentlichen adoptierte . Mit

ihm ſchloß Oberbürgermeiſter Lauter am 30 . Oktober 1875 einen

Vertrag ab, der in der Sitzung des Bürgerausſchuſſes vom 5. No —

vember 1875 zur Genehmigung vorgelegt wurde . Dem Stadtver —

ordnetenvorſtand ſchien aber die Angelegenheit noch nicht genug

geklärt , und es wurde daher von ihm zunächſt eine Vertagung bean —

tragt , um die inzwiſchen noch zu vervollſtändigenden Vorlagen ein —

gehend prüfen zu können . Dieſer Antrag fand die Zuſtimmung des

Bürgerausſchuſſes . In der Sitzung vom 9. November wurde ſodann
die Beratung wieder aufgenommen und der Vertrag mit einer Anzahl
von Abänderungen nach längerer Verhandlung ſchließlich einſtimmig
angenommen . Die Einzelheiten der Verhandlung übergehend , ſei hier
nur erwähnt , daß ſich die Beihilfe der Stadt , abgeſehen von dem

Nachlaß der unmittelbaren allgemeinen ſtädtiſchen Umlogen auf die

erſten 5 Jahre des Betriebes , der unentgeltlichen Abgabe von Waſſer
aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung und der Ermäßigung des Gaspreiſes
auf die erſten 3 Jahre des Betriebes ſowie der Zuſage der billigen
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Beſchaffung des Baukapitals aus der ſtädtiſchen Leihhaus - und Er⸗

ſparniskaſſe und der ſtädtiſchen Hypothekenbank nebſt der Zuerkennung
der Bauprämie von 25 fl. für den laufenden Fuß Frontlänge , auf
den Nachlaß der Bauzinſen und die Übernahme von ½ 9% Zinſen
für einen Teil des Baukaupitals beſchränkte . In der Annahme , daß
ſich der gerichtliche Schätzungswert des vollendeten Baues einſchließlich
des Bauplatzes auf etwa 240000 fl. belaufen und daß die zu er —

laſſenden Bauzinſen etwa 7000 fl. und die Zinſen zu /9 von

120000 fl. während 10 Jahren 3000 fl. betragen würden , wurde

die Beihilfe der Stadt auf etwa 10000 fl. angeſchlagen , und man

war allſeitig einverſtanden , daß ein ſolcher Betrag nebſt den übrigen
oben erwähnten Zugeſtändniſſen kein zu großes Opfer ſei , das für die

läugſt erwünſchte Erbauung eines großen Gaſthofes gebracht werde .

Der Erbauer des Hotel Germania war jedoch in Folge von Un —

zulänglichkeit ſeiner Mittel nicht in der Lage , die Gläubiger des

Hotels bezüglich ihrer Forderungen für Bau , Einrichtung und Be —

trieb desſelben vollſtändig zu befriedigen und mußte , nachdem der

Verſuch , für Ankauf und Betrieb des Hotels eine Aktiengeſellſchaft
zu bilden , nicht gelungen war , den Konkurs anmelden . Bei der am

14 . März 1879 ſtattgehabten Verſteigerung des Hotel Germania

wurde dieſes der erſten Unterpfandsgläubigerin , der Leihhaus - und

Erſparniskaſſe in Karlsruhe , um den Preis von 460000 Mk .

zugeſchlagen . Gleichzeitig wurden auch diejenigen Einrichtungsgegen —
ſtände erworben , welche von dem Gantrichter als verliegenſchaftet
erklärt worden waren und einen Schätzungswert von 23073 Mk .

40 Pf . darſtellten . Den weſentlichen Teil der Hoteleinrichtung , der

ſich im Eigentum eines Gläubigerconſortiums befand , im Schätzungs —
wert von 130098 Mk . 17 Pf. , erwarb die gleiche Kaſſe um den

Preis von 120000 Mk . Wie dieſe Ankäufe der Leihhaus - und Er⸗

ſparniskaſſe wurde auch der Verkauf des Hotel Germania durch dieſe
Kaſſe um den Preis von 550000 Mk . und die Vermietung der Ein —

richtungsgegenſtände um einen Mietzins von jährlich 5250 Mk . auf
die Dauer von 15 Jahren an Herrn Joſef Leers vom Bürgeraus⸗
ſchuß genehmigt .

Im Jahre 1878 ließ Graf Douglas an der Ecke der

Stefanien - , Hirſch - und Akademieſtraße ein Palais erbauen ,

das auf Grund des Ergebniſſes eines engeren Wettbewerbes unter
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drei Architekten nach dem Entwurfe des Bauinſpektors Dyckerhoff
in Mannheim ausgeführt wurde . — Im Jahr 1879 wurde das

ſtattlihe Wohnhaus des Dr . Albert Bürcklin in der Kriegſtraße
vollendet . Die Pläne zu dieſem villaartigen Gebäude mit vornehmem
Außenſchmuck und geſchmackvoll feiner Ausſtattung wurden von

Baurat Durm entworfen , der auch den Bau leitete . Im Jahr
1900 wurde dieſer Bau unter Leitung des gleichen hervorragenden
Architekten bedeutend erweitert . Der urſprüngliche Bau iſt , wie dieſer
Zubau , im Stile edler italieniſcher Renaiſſance ausgeführt ; der ge —

ſamte Gebäudecomplex gehört zu den bedeutendſten Sehenswürdigkeiten
der Reſidenzſtadt . Beſonders die maleriſche Dispoſition der ver —

ſchiedenen Baugruppen ſowie der von den namhafteſten Bildhauern
Karlsruhes herrührende reiche plaſtiſche Schmuck erregt allgemeine
Bewunderung . — Zu den hervorragendſten Privatgebäuden gehört
das im Jahre 1880 erbaute Geſchäftshaus der Firma S . Model

an der Ecke der Kaiſer - und Lammſtraße , deſſen Schaufenſter und

Beleuchtungseinrichtungen in jener noch weniger luxuriöſen Zeit all —

gemein bewundert wurden . — Lebhaft begrüßt wurde im gleichen
Jahre die Nachricht , daß der aus Breslau nach ſeiner Vaterſtadt
Karlsruhe überſiedelte Bankier Auguſt Schmieder ſieben Bau —

plätze vom öſtlichen Teile des ehemals Langenſteiniſchen Gartens

käuflich erworben habe, um darauf ein großes und prächtig aus —

geſtattetes Wohnhaus , nach den Plänen des Baurats Durm , im

italieniſchen Renaiſſanceſtil erbauen zu laſſen . Nach Ablauf von

zwei Jahren war der ſtattliche und ſchöne Neubau vollendet , welchem
eine großartige Geſamtwirkung , eine tadelloſe Behandlung im Ein —

zelnen und eine von jedem Standpunkt des Beſchauers aus ein ryth —
miſches Bild gewährende Gruppierung des Gebäudekomplexes nach —

gerühmt wird , ebenſo wie die vortrefflichen , durch Profeſſor A. Heer
ausgeführten Bildhauerarbeiten einen hier an Privatbauten noch nie

geſehenen figuralen Schmuck der Faſſaden bilden . Von den im Jahre
1886 entſtandenen Privatbauten verdient der Neubau der Firma

M . Reutlinger u. Cie . beſondere Erwähnung .
Im Jahre 1887 wurden das an Stelle des Gebäudekomplexes

hinter dem Rathaus durch Architekt Hermann errichtete Café Bauer

und die Kaiſerpaſſage , deren bauliche Herſtellung der Architekt
G. Ziegler leitete , aufgeführt ; die Bildhauerarbeiten an dem Ein —
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gangsportal in der Kaiſerſtraße wurden , zum Teil nach Modellen von

Profeſſor A. Heer, durch Bildhauer Binz hergeſtellt .
Von den Bauten des Jahres 1888 iſt beſonders das von

Maler G. A. Lepper zwiſchen Kaiſerſtraße , Kaiſerpaſſage , Akademie —

und Karlſtraße errichtete Friedrichsbad mit Dampfheizung ,
künſtlicher Ventilation und elektriſcher Beleuchtung zu erwähnen .
Die Badanſtalt enthält 30 Badezellen und das erſte in Karlsruhe

errichtete Schwimmbad .
Der von Baurat Profeſſor Weinbrenner geleitete Bau der

Vereinsklinik des Badiſchen Frauenvereins an der

Kaiſerallee , der im Jahre 1885 begonnen worden war , wurde im

Jahre 1889 vollendet , konnte jedoch erſt im Frühjahr 1890 bezogen
werden . Zur Erinnerung an den verewigten Prinzen Ludwig Wilhelm
erhielt er den Namen Ludwig Wilhelm - Krankenheim . In den nächſten
Jahren wurden noch zur Ausführung gebracht der Neubau der Filiale
der Rheiniſchen Kreditbank in der Waldſtraße nach den Plänen
von Baurat Hanſer , hinter dem Ludwig - Wilhelm - Krankenheim der

Friedrichsbau , welcher Räume zur Aufnahme von gynäkologiſchen
Kranken und einer Anzahl Schweſtern , einen Verſammlungsſaal der

Schweſtern , ſowie eine Wäſche - und Desinfektionsanſtalt enthält .
Im Jahre 1900 erbaute Profeſſor Ratzel das neue Heim des

Kunſtvereins , deſſen Faſſade eines der zierlichſten Werke der

Karlsruher Architektur iſt .
Von Geſchäfts - und Wohngebäuden erwähnen wir aus den letzten

Jahren das fünfſtöckige Geſchäft - und Wohngebäude von Emil und

Karl Büchle , die Neubauten für das Wollwarengeſchäft der Firma

Weiß und Kölſch , die Teppich - , Wachstuch - und Möbelſtoffhand⸗
lung der Gebrüder Sexauer in der Kaiſerſtraße und den Neubau

der Firma Leipheimer und Mende in der Kaiſerſtraße .

V. Statiſtiſches “) .

Nach einer am Schluſſe des Jahres 1877 gemachten Zuſammen —
ſtellung betrug damals die Zahl der Gebäude in der Stadt

) Wir müſſen uns an die Mitteilungen in der ſeit 1885 veröffentlichten
Chronik der Stadt Karlsruhe halten , nur die Zuſammenſtellung für 1877 iſt
den Karlsruher Nachrichten entnommen .
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Karlsruhe 9295 , worunter 3495 in Stein , 4061 in Steinriegel ,
1739 in Holz erbaut ; die Verſicherungsſumme für dieſe Gebäude

betrug 74691080 Mk. , jene des Gebäudefünftels 10 569 351 Mk .

Zwanzig Jahre früher , im Jahre 1857 zählte Karlsruhe nur 4943

Gebäude , davon 1228 in Stein , 1458 in Steinriegel , 2257 in Holz
erbaut , im Geſamtverſicherungswert von 20275700 Mk. , während
das Gebäudefünftel einen Wert von 975 650 Mk . darſtellte . Dieſe

Zahlen allein ſprechen laut für den Aufſchwung der Reſidenzſtadt in

dieſem verhältnismäßig kurzen Zeitabſchnitt . Und bald ſollte dieſer

ſich noch viel bedeutender geſtalten .
In den Jahren 1885 —1900 wurden rund 1780 Wohngebäude

( ohne ſelbſtändige Seiten - und Hintergebäude ) aufgeführt . Die größte

Zahl dieſer Neubauten beträgt 176 , die niederſte 48 in einem Jahre .

Ein ſehr lebhafter Zug, wie er wohl ſeit Mitte der 1870er

Jahre kaum wieder einmal beobachtet worden war , kam im Jahr 1887

in die Bautätigkeit . Den Grund dazu erblickte man im billigen Geld ,

in dem bevorſtehenden Aufhören der Bauprämie , von der noch , ſo

lange ſie bewilligt wurde , möglichſt viele Bauluſtige Gebrauch machen

wollten . — Im Jahre 1889 wurde als ein Übelſtand im Bau —

gewerbe das ſogenannte Gegenarbeitsſyſtem bezeichnet , durch welches

Baugewerbetreibende , die einmal angefangen haben , „ auf Gegenarbeit “

Spekulationsbau zu treiben , gezwungen wurden , immer wieder zu

bauen , weil ſie für das , was ſie ſelbſt einem Dritten liefern , keine bare

Zahlung , ſondern nur Gegenarbeit verlangen können . Das ſolide

Geſchäft mußte wohl darunter leiden , jedoch wurde angenommen , daß

der Anreiz zu dieſem Syſtem bei kleinen Geſchäftsleuten , die dabei

auch wohl ſchlechte Erfahrungen gemacht hatten , bereits aufgehört

habe. — Im Jahre 1890 ſtand die Bautätigkeit gegen jene des

Jahres 1889 wieder etwas zurück, was den immer ſchwieriger ſich

geſtaltenden Arbeitsverhältniſſen ſowie dem Umſtand zugeſchrieben
wurde , daß in den vorausgehenden Jahren teilweiſe weit über Be —

darf gebaut worden war . — Im Jahre 1893 zeigte ſich wieder eine

regere Bauluſt als in den letzten Jahren . — Auf Antrag des Stadt —

rates wurde durch ortspolizeiliche Vorſchrift im Jahre 1895 in den

neueren Stadtteilen ( Weſt- , Süd - und Oſtſtadt ) die offene Bauweiſe

vorgeſchrieben . Dadurch wurde erreicht , daß jedes Vordergebäude
und die daran anſchließenden Gebäudeflügel nach allen Nachbarſeiten
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hin mindeſtens 6 Meter von benachbarten Gebäuden und mindeſteus
3 Meter von der Nachbargrenze abſtehen mußten . Der freie Raum

zwiſchen den Vordergebäuden , ſoweit er nicht als Eingang oder Ein —

fahrt erforderlich iſt , muß als Garten angelegt und unterhalten werden .

Gruppenbauten bis zu einer Frontlänge von 35 Meter ſind zu —

läſſig . Die Vordergebäude , einſchließlich des Erdgeſchoſſes und des

Manſardenſtockes dürfen nicht mehr als 3 Stockwerke erhalten .
Im Jahre 1893 hatte der Stadtrat beſchloſſen , über den ge —

ſundheitlichen Zuſtand der Wohnungen der minder wohlhabenden Be —

völkerung der Stadt Erhebungen anzuſtellen . Über die Ergebniſſe

dieſer Unterſuchung erſchien ein Bericht im Jahre 1895 . In der

Durlacherſtraße , Faſanenſtraße , Klauprechtſtraße , Markgrafenſtraße ,

Schützenſtraße , Schwanenſtraße und Waldhornſtraße wurden im Ganzen
313 bebaute Grundſtücke mit 1666 Wohnungen ( darunter 1489

Mietwohnungen ) und 7540 Bewohnern in die Unterſuchung ein —

bezogen . Das Ergebnis derſelben war , daß „ein eigentliches Wohnungs —
elend , wie es ſich in großen Städten ſo ſchreiend geltend macht, “

in den unterſuchten Straßen nicht feſtgeſtellt werden konnte , eigent —

liche Kellerwohnungen kamen nicht vor . Als beſondere Mißſtände ,

welche auf allgemeinere Urſachen zurückzuführen ſind , wurden in dem

Bericht bezeichnet : eine zu große Zahl von Wohnungen in einem und

demſelben Hauſe , zu dichte und zu hohe Bebauung , und in deren

Gefolge vielfacher Mangel an Luft und Licht , Übervölkerung, ins⸗

beſondere der kleinſten Wohnungen und engſten Räume , zu hoher

Preis gerade der kleinſten Wohnungen , ſowie zu kurze Mietsdauer

und zu häufiger Wohnungswechſel . Zur Beſeitigung dieſer Übel —

ſtände wurden verſchiedene Vorſchläge gemacht , von denen einer , der

die Errichtung guter Wohnungen für die Arbeiter in ' s Auge gefaßt

hatte , den meiſten Anklang fand und , wie von der Stadtverwaltung ,

ſo auch von manchen größeren Arbeitgebern zur Ausführung kam .

Im Jahre 1896 erfuhr die private Bautätigkeit wieder eine

bedeutende Steigerung gegen das Vorjahr . Die Zahl der Bau —

unternehmungen war die höchſte ſeit Gründung der Stadt . Man

konnte einen Zuwachs von 582 Wohnungen verzeichnen , der ſich

durch den Neubau von 96 Vorder - und 38 Hinterhäuſern ergab .

Dieſe entſtanden zum größten Teil in der Gegend vor dem ehemaligen

Durlachertor und im Bahnhofſtadtteil . Den Bedarf an kleineren
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Wohnungen erklärte die ſtädtiſche Baukontrole vorläufig für gedeckt .
Dagegen trat nun das Bedürfnis für größere Wohnungen und Häuſer
zum Alleinbewohnen in den Vordergrund und dieſem gegenüber der

Mangel an geeignetem Baugelände in genügender Anzahl . In Folge
davon erzielten die Bauplätze zwiſchen Weſtend - und Riefſtahlſtraße
außergewöhnlich hohe Preiſe und trat in der zweiten Jahreshälfte
allenthalben eine Steigerung der Miete beſſerer Wohnungen ein .

Noch ſtärker zeigte ſich die Bauluſt im Jahre 1897 . Man ver —

zeichnete einen Zuwachs von 889 Wohnungen , den Neubau von 146

en und 33 ſelbſtändigen Hinter - und Seitengebäuden .
Das Baugelände , auf dem dieſe Neubauten entſtanden , verteilte ſich
ziemlich gleichmäßig auf die verſchiedenen Teile der Außenſtadt . Be⸗

züglich der Baudichtigkeit wurde feſtgeſtellt , daß bei rund 69 641

Quadratmeter Baugelände etwa 37570 Quadratmeter oder wenig
mehr als die Hälfte der betreffenden Grundſtücksflächen überbaut

wurden . Im Gebiete der offenen Bauweiſe wurden 27 Wohngebäude
erbaut .

Das Jahr 1898 übertraf das Vorjahr wiederum durch größere
Bautätigkeit . Es ergab ſich ein Zuwachs von 896 Wohnungen .
160 Vorderhäuſer und 32 ſelbſtändige Hinter - und Seitengebäude
wurden erbaut . In dieſem Jahre trat eine neue ſtädtiſche Bauord —

nung in Kraft . Dieſe teilte u. a. die Gemarkung der Stadt in vier

Bauzonen , für welche von einander abweichende Beſtimmungen hin —

9 der geſtatteten Gebäudehöhe , der Zahl der Stockwerke , des

Maßes der zuläſſigen Bebauung , der der Ab⸗

ſtände der Fenſterwände von den Nachbarhäuſern u. ſ . w. Geltung
erhielten .

Im Jahre 1899 betrug die Zahl der neu hergeſtellten Woh —

nungen 1002 . 176 Vorderhäuſer und 37 ſelbſtändige Hinter - und

Seitengebäude wurden erbaut , demnach abermals mehr als im Vo

jahre . Dagegen erreichte die private Bautätigkeit im Jahre 1900
an Umfang nicht ganz jene von 1898 und 1899 . Es wurden nur
144 Vorderhäuſer und 28 ſelbſtändige Seiten - und Hintergebäude
erbaut . Doch betrug die Zahl der neu hergeſtellten Wohnungen 1213 .

Von dieſen Zahlen iſt jährlich eine wechſelnd große Quote in

Abzug zu bringen in Folge des Abbruchs von Häuſern , durch welchen
jeweils eine Anzahl älterer Wohnungen in Wegfall kam .
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